
Nro. 23. 

Botanische Zeitung. 
R e g e n s b ü r g , Donnertags am 15. December i 8 0 | . 

I. R e c e n s i o n e n . 

Frankfurt a. M. bei P. H. Guilhauroan: Oeko-

nomisch-technische F lora der Wetter-

au. Herausgegeben von G. G ä r t n e r , Dr. B. 

M e y e r , und Dr. J. Scherbius. Dritter Band. 

Erste Abtheilung, 1801. 438 Seit. Zweite Abth. 

384 S. nebst Anhängen und Register. 1802. in 8. 

Preis: 5 fl. 24 kr. 

D i e erste Abtheilung fangt mit der 17ten Clafse an, 

Kndschliefst mit der 22sten. Die Einrichtung ist ganz 

den vorigen Bänden gleich (vergl. botan. Zeit. 1802. 

Nro. 3. 4.). Von der Gattung Fumaria wird die 

F. bulbosa Linn, getrennt, und Borkhausenia ge­

nannt. Ree. ist von der Nothwendigkeit dieser Tren-' 

mmg völlig überzeugt; er wünschte aber sehr, dafs 

die Botaniker in solchen Anordnungen übereinstim­

mender zu Werke gehen möchten; denn gerade ein 

Jahr zuvor hatte schon Bernhard! diese Trennung 

vorgenommen, und die neue Gattung Pistolochia 

genannt. Die Unvermeidlichkeit, dafs nun freilich 

Z hie-

Universitätsbibliothek
Regensburg urn:nbn:de:bvb:355-ubr04831-0357-6

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at

http://www.bibliothek.uni-regensburg.de/
http://www.nbn-resolving.de/urn:nbn:de:bvb:355-ubr04831-0357-6


hiedurch bei „ h o h l e H o h l w u r z " ein Pleonasmus, und 

bei „ d i c h t e Hohlvvurz" ein Widerspruch enstand, war 

gleichwohl hicht hinlänglich , den einmal gegebenen 

Nahmen abzulehnen. Ree. f ü r c h t e t , dafs durch die 

so Willkührlich hingeworfenen , und ohne Noth Ver­

vielfältigten Namen die Barbarei in der Botanik wie­

der entstehen m ö c h t e , aus welchen sie ehemals die 

B a u h i n ö , und später T o u r n e f o r t und R\ay her-

ausgerifsen haben. In Rücksicht der Benennungen 

hat H . P r . L i n k den Vorschlag gethan, bei den T r i -

vialna'.men allemähl auf das Pr ior i tä ts recht Rücks i ch t 

zu nehmen , und die Botaniker werden wohl t hun , 

wenn sie dieses befolgen, wei l dadurch zugleich der 

erste Entdecker einer Pflanze, wie b i l l ig , geehrt w i rd . 

P u m a r i a tenuifolia rhufste hier unumgänglich diesen 

Nahmen erhalten, w e i l der N ä h m e F . spicata bei 

L i n n d schon eine andere A r t bezeichnet. UebrigcnS 

war diese Pflanze schon dem B a u h i n bekannt. E r -

v u m Lens L . macht auch hier, nach M ö n c h , eine 

eigene Gat tung, L e n s , aus. V i c i a sylvat ica , se* 

p ium, lathyroides und lutea haben den Gattungsnamen 

W i g g e r s i a erhalten. C r e p i s foetida L . ist hier 

W i b e l i a graveolens z u Ehren des scharfsinnigen 

D r . W i b e l genannt worden. A p a r g i a salina ist 

ein wahres L e o n t o d o n . S e r r a t u l a arvensis wird 

voi» 
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Von den V . den Willdenowschen Cnicusarten zuge­

zählt . Mehrere Arten C e n t a u r e a werden der Gat­

tung C y a n u s zugesell t , und C e n t a u r e a C a l c i -

trapa ist unter letzterer Benennung eine eigene Gat­

tung geworden. G n a p h a l i u m sylvaticum der F lö ­

tisten heifst nun nach S m i t h G . rectum. Dem Ree. 

ist es unglaublich, dafs L i n n e - diese gemeine Pflanze 

nicht gekannt haben sollte. M i t Ausschlufs des Se -
I 

h e c i o vulgaris sind die übrigen teutschen Arten dieser 

Gattung unter dem Gattungsnamen Jacobaca nach Mönch 

aufgezählt. Ree. ist mit dieser Anordnung nicht einver« 

Standen, wei l er sich überzeugt häl t , dafs diese Pflan­

zen als Gattung nur durch den anwesenden Stral und 

den davon abhängenden Veränderungen verschieden 

Sind, und die Erfahrung l eh r t , dafs dieses eine z u ­

fällige Sache ist. J a c o b ä e a ovata dürfte w o h l die 

Linneische Senecionemorensis seyn. Die J a c o b a e a 

Doria der Verf . scheint von ihrer J a C. sarracenica 

nicht verschieden; wenigstens ist die erstere Pflan­

ze kaum die Linneische S e n e c i o D o r i a , w o r ü b e r 

wohl die Jacquinische Abbildung Auskunft geben k ö n n ­

te. Die aoste Clafse ist ganz nach L i n n e " geord­

net ; nur A r u m maculatum steht in der 2 1 . Clafse. 

Es ist noch zu untersuchen, ob C a r e x -paradoxa 

W i l l d . unddiandra S c h r a n k einerlei Pflanzen sind. 

Z a Schkuhr 
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Schkurfr macht zweierlei Arten daraus. C a r e x 

ovalis Good. und C leporina L. sollen 2 verschiedene 

Pflanzen seyn! Ree. w i r d sich dieses nie weifs ma­

chen h f sen , und erinnert an die Aefserung, die er 

bei G n a p h a l i u m rectum gegeben hat. War denn 

die C a r e x echinata nicht gut genug benannt; warum 

mufs man denn überal l dem Engländer nachschreiben? 

B e t u l a und A l n u s sind mit Recht als Gattungen 

getrennt; so auch F a g u s sylvatica und F a g u s C a -

stanea. Die S p i n a c e a oleracea L. w i r d in a A r ­

ten, spinosa und inermis, abgetheilt. 

Uebrigens ist auch dieser Band sehr schätzen S-

Werth, und enthäl t gute Bemerkungen, und zum T h e i l 

seltene Arten :z. B . H y p e r i c u m elodesundpulchrum, 

C a T e x leptostaehys , A c h i l l a e a nobilis. Dieser 

letztern w i rd wegen eines sehr starken Camphorgeruchs 

der V o r z u g zum offkinellen Gebrauch für dem gemei­

nen Mi l lefol ium gegeben. 

Zweite Abthei lung: Cryptogamie. Abtheilungen 

, in unächte und wahre F a r r e n k r ä u t e r , in M o o s e , Le­

bermoose, Algen, Flechten und Schwämme. Equi -

setum eburrreum dient, wie arvense, zur Scheurung 

des zinnernen Geschirres. Das zweifelhafte F q u i s e -

tum pratense Ehrh. hätte doch wahrlich einer Aufsu­

chung im blühenden Zustande verdient, um nicht so 

viele 
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viele Fragen übr ig zu lafsen. Der Blumenstaub ? von 

Lycopodium soll den sogenannten Schwefelregen ver­

anlagen , Ree. glaubt, dafs solches mehr den Nade l ­

wäldern zuzuschreiben sei. Die Far renkräu te r sind 

meistens nach R o t h abgehandelt und benannt. A t h y -

r i u m Hal ler i ist eine zweifelhafte Pflanze. P o l y -

s t i c h u m Fhegoptcris u~P. Dryopteris stehen mit U n ­

recht unter dieser Gattung, da die Kapseln keine Hül le 

haben. Es sind wahre P o l y p o d i a . Polypodjfcim 

montanum Vogel , führt jetzt allgemein im Gegensatz 

von P. mont. A l l i o n i den Ehrhartischen Namen Oreopte-

r is . Die Zahl der aufgeführten Laubmoose und S c h w ä m ­

me ist ziemlich be t räch t l i ch ; überal l sind die neuesten 

Synonime mit angeführ t , und da die speeifischen Cha-

ractere ziemlich vollständig angegeben s ind , so dürfte 

dieser Band insbesondere denen zu empfehlen seyn, w e l ­

chen die lat. Sprache nicht geläufig ist. pe r N os t o c h 

ist hier zu einer U l v a geworden. Bei den Flechten 

sind die Hofmannischen Gattungen meistens beibehal­

ten, aber viele Arten sind wieder reducirt, und höch­

ste os als Abarten angegeben worden. Der Anhang 

enthält beträcht l iche Nachträge von neu aufgefundenen 

Pflanzen und neuen Wohnör t e rn der bereits aufgeführ­

ten Arten. Möchten doch die Verf . die sich durch 

dieses Buch als genaue Botaniker gezeigt haben, nun, 

nach 
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358 

nach Beendigung defselben, ihre botanische Laufbahn 

noch ferner fortsetzen, und uns ihre künftigen Entde­

ckungen nicht versagen! 

II . B o t a n i s c h e N o t i z e n . 

S a l z b u r g . A u c h Flora hat unserm allgelicb-

ten F e r d i n a n d gehuldigt. A l s Se. Kurfürs t l iche 

Durchlaucht bei Ihrer neulichen Rückre i se von Wien 

hieher durch Lungau und Pongau pafsirten, wurden an 

mehrern Orten T r i u m p h b ö g e n errichtet, die Strafsen 

mit Blät tern und Blumen bestreut, und Höchs tdense l -

ben von festlichgekleideten Mädchen und Knaben Früch­

te und Blumenkränze überre icht . Unter diesen Be-

willkommnungsscenen und Freudenbezeugungen zeich­

nete sich aber vorzügl ich das Fest aus , welches in 

G o l l i n g v o r sich g ieng , und von dem dortigen 

Pfieggerichts- Beamten, H r n . Joh. Baptist v . M a y r n , 

einem Verehrer und Priester der Göt t in F l o r a , veran­

staltet wurde. A u f seine Anordnung ward durch den 

ganzen Marktflecken eine Allee von Bäumen gepflanzt, 

zwischen denselben grüne Gehänge angebracht, und 

v o m Anfange und Ende dieser Allee ein Triumphbo­

gen errichtet, an welchem Kränze von verschiedenen 

Blumen angebracht waren. Neben diesen belaubten 

und beblümten Bögen standen Männer und Weiber aus 

aller» 
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allen Gegenden und T h ä l e r n des Gerichtsbezirks G o l -

ling in ihren verschiedenen Nationalkleidungen und z w i ­

schen den Bäumen auf Fufsgestellen festlich gekleidete 

Mädchen und Knaben , von welchen letztern einer Sr. 

Kurfürst l . Durchlaucht einen Blumenstraufs von selte­

nen und schönen Alpenpflanzen überre ich te , worunter 

sich z . B . R h o d o d e n d r o n h i r su tum, A n t i r r h i . 

n u m a lp inum, A c h i l l e a Glavennae, F i l a g o L e ­

ontopodium, S a t y r i u m nigrum, u n d O r c h i s odo-

ratissima etc. befanden. Se. Kurfürs t l Durchlaucht 

erkundigten sich um die Provinzia l - Benennungen die­

ser Pflanzen , nahmen mit Wohlgefallen den Thyrsus 

zu sich in den W a g e n , und brachten ihn nach Salz­

burg. 

P a r i s . V o n dem angekündigten botanischen 

W e r k : le Jardin de Malmaison , ist das prste Heft 

fertig, H r . V e n t e n a t ist der Herausgeher, und 

Hr . R e d o u t d besorgt die Kupfertafeln, Sehr um­

ständlich ist die M e s p i l u s Japonica beschrieben. 

Dieser Baum wi rd sehr h o c h , bleibt immer g r ü n , 

und hat einen d e m C r a t a e g u s Cbcyacantha ähnlichen 

Geruch. E r wächs t w i ld in China und Japan. Fer­

ner C a l e n d u l a flaccida, vom Vorgebirge der gu­

ten Hofnung , ein schönes Bäumchen, M i m o s a 

pubescens, aus Neuholland. A n a m e n i a coriacea, 

eben-
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ebenfalls vom Cap. S t y p h e l i a G n i d i u m , ein i m ­

mer grünes Bäumchen von Botanibay, welches sich 

sehr leicht durch Stecklinge vermehrt. M a g n o l i a 

d i sco lor , v o m H r n . T h u n b e r g , auf der Insel N i -

phon entdeckt. Wegen der Schönheit der Blüthe pflan­

zen es die Chineser in ihre Gär t en . , 

R e g e n s b ü r g . Schon im vorigen Jahre machte 

H r . Gra f v . S t e r n b e r g die Mitglieder der botan. 

Gesellschaft auf die verschiedenen hier wildwachsenden 

Ar ten der Gattung Thcsium aufmerksam, und legte 

einige Exemplare von T h e s i u m bavaricum Schrankii 

v o r , welches von T . l inophyllum gewifs verschieden, 

und a u s w ä r t s wenig bekannt seie. Ich sammelte im 

verflofsenen Sommer alle Arten der hiesigen Gegend, 

und da ich eben im Begriff war, die Verschiedenheiten 

anzugeben, und der botanischen Gesellschaft vorzule­

gen, fand ich in dem botanischen Bilderbuche v o m 

H r n . D r e v e s und II a y n e diese Arten berichtigt» 

und durch gute Abbildungen kenntlich gemacht. V o n 

den hier vorgestellten, und als neue Arten aufgeführ­

t e n , findet sich das T h e s i u m ebracteatum in hiesi­

ger Gegend in Weinbergen, und unterscheidet sich von 

Thesium alpinum durch einen aufrechten Stengel, durch 

zerstreut stehenden Blät tern , die stumpf und hohl s ind; 

durch die B l ü t h e n t r a u b e , welche an der Spitze un-

frucht-
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fruchtbar i s t ; durch die gestielten B lü then , denen 

das Stützblät tchen fehlt, durch den an dem Blattstiele 

sitzenden kleinen Blüthenstielen, durch den präsent i r -

tellerförmigen K e l c h , defsen Einschnitte ganz * und 

an der Basis nicht gezahnt s ind , durch eine zugerun­

dete Samenkapsel. V o n T h . linophillum ist es ver­

schieden: i ) durch die an der Spitze unfruchtbare 

Traube ; a ) durch abgesonderte, mit keinen S tü tz ­

blättchen versehenen Blü then ; 3) durch die kleinen 

an den Blättern sitzenden Blüthenst ie len; 4) durch die 

Ungeteilten Kelcheinschnitte; 5) durch den G r i f f e l , 

der beständig länger i s t , als die Staubgefäfse. Ich 

lege diese Verschiedenheiten den Botanikern aus der 

Ursache vor , wei l ich glaube, dafs dieses T h e s i u m 

ebracteatum in mehreren Gegenden wachsen k ö n n t e , 

und das oben besagte Werk w o h l nicht in Al le r H ä n ­

den ist. Prof. D u v a l . 

R e g e n s b u r g . Die botan. Gesellschaft hat 

endlich jenes Packet mit Pflanzen, welches die Herren 

D r . K l e i n und R o t t l e r von Tranquebar an die­

selbe abgeschickt haben, erhalten. Dieses Paquet war 

ein ganzes Jahr unterwegens, und hatte defswegen 

auch, theils von W ü r m e r n , theils , wie es scheint, 

von Feuchtigheit etwas gelitten; dem ungeachtet hat 

die Sammlung der Gesellschaft dadurch einen be-

deu-
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deutenden Zuwachs, erhalten; denn die Zahl dersel­

ben be t rägt nicht nur übe r Hunder t , sondern es sind 

auch schätzbare Ar ten darunter , die zum The i l recht 

gut erhalten sind. Besonders zeichnen sich die Gras­

arten sehr aus , die auch den beträcht l ichsten T h e i l 

ausmachen, am besten eingelegt s i n d , und von den 

Gattungen Scirpus und C y p e r i i s , nebst einigen P o l y -

podien und Lycopodien, die schönsten Ar ten enthalten. 

Durch die Herren v . B r a u n e und H e c h e n -

b e r g e r aus Salzburg sind der Gesellschaft nicht nur 

beträcht l iche frische Sämere ien , sondern auch an 

70 Arten frische Alpengewächse für den botanischen 

Garten zugeschickt worden , wofür denselben durch 

ein eigenhändiges Schreiben des H r n ; Präses im N a ­

men der Gesellschaft die innigste Dankbezeugung er­

wiesen wurde. 

Nich t weniger haben auch die hiesigen Mi tg l i e ­

der der Gesellschaft, so viel es vor dem Eintritte des 

Schneewetters möglich war, die Pflanzen der hiesigen 

Gegend für den botan. Garten gesammelt, und eine 

Anzahl von 100 Arten zusammengebracht, die ge­

wifs durch den ausgezeichneten Eifer der Mitglieder 

im kommenden Frühjahr noch sehr vermehrt Wer­

den w i r d . 

III. V e r -
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III . V e r m i s c h t e N a c h r i c h t e n . 
Antwortschreiben an H r n . D r . Hoppe auf defsen Ber icht i ­

gung in K r o . 1 0 . der Bot- Z e i t u n g . 

H e r r D o c t o r { 
D e n im M ü n c h n e r ' l ä g e b l a t t e bef indl ichen, v o n 

Ihnen in N r o . xo. der Botanischen Ze i tung berücksichtig­

t e n , Aufsatz v o n d e r G e f ä h r l i c h - u n d G i f t i g ­

k e i t d e s C o n i u m m a c u l a t u m würde ich Ihnen selbst 

zugeschickt haben, um ihn abdrucken z u lafsen, wenn man 

tnir nicht gesagt h ä t t e , n u r M i t g l i e d e r d e r B o t . 

G e s e l l s c h a f t könnten zur Bot. Z e i t . Beiträge l iefern, i . 

W ä r e er i n d , e r Bot . Z e i t u n g abgedruckt w o r d e n , dann 

könnten die L e s e r derse lben, welche das T a g b l a t t 

n i c h t z u Händen h a b e n , „ ü b e r d e f s e n W e r t h o d e r 

U n i v e r t h (wie Sie z u sagen belieben) u r t h e i l e n " was 

S i e „ n i e t e t w o l l e n . " 1 Sie bemerken r i c h t i g , dafs 

zu demselben Ihre Aeufserung V e r a n l a g u n g gegeben habe: 

„ E s ist mehr als wahrscheinlich, dafs die zufäll igen V e r ­

gi f tungen, die man unbedingt dem eigentlichen Schierl ing 

(Con. mac.) zuschreibt, demselben nie können beygemefseii 

werden. Geschah die Verg i f tung mittels eines Krautes , w e l ­

ches anstatt Petersil ie genommen wurde; so fällt die S c h u l d 

auf die Gleifse ( A e t h u s a cynapium). W a r es eine W u r ­

zel , die dieses Unglück verursachte; so ist die C i c U t a 

vi iosa al lemal im gröfsten V e r d a c h t e e t c . " 

Al lerdings fiel mir diese Aeufserung a u f , s o , dafs ich. 

sagte: Abel- das C o n . mac. ist g , r so unschuldig nicht , 

wofür es in der Bot. Z e i t , erklärt w i r d , man sollte diese 

Pflanze doch nicht gar so auffallend, für unschädlich erk 'ä-

r e n . Das sol l ich „ m i t bedeutender M i e n e " gesagt ha­

ben 2. Sie erlauben, zu bemerken, dafs ich glaube, eine 

s o l c h e R ü g e n i c h t verdient z u haben. 3. 

Sie fodern jeden Leser auf , z u entscheiden, ob S i a 

wohl das C o n . mac. für unschädlich erklärt haben. I c h 

Tiuvfste nothwendig auf d i e s e n Gedanken k o m m e n , w e i l 

Sie ja doch b e s t i m m t behaupteten, dafs die dem C o n . 

mac. 
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mac. unbedingt zugeschriebenen zufälligen V e r g i f t u n g e n 

d e m C o n . mac. n i e m a l s können zugeschrieben wer­

d e n . 4. N i e ? dachte k h ; also ist es für n i e schädlich, 

oder für u n s c h ä d l i c h e r k l ä r t ? ? I c h mag Ihre W o r t e 

n o c h so oft ü b e r d e n k e n ; so sagen s i e ' a l l e m a l best immt: 

d e m C o n . mac. kann man nie die ihm zugeschriebenen 

zufälligen V e r g i f t u n g e n beimefsen, oder es ist n i e g i f ­

t i g , ö d e r e s ist u n s c h ä d l i c h . Sie sagen s e l b s t , es 
könne seyn-, dafs Ihr Ausdruck e t w a s u n d e u t l i c h 

sey. D u r c h Ihre E r k l ä r u n g , dafs Sie das C o n . mac. mit 

andern getrockneten Giftpflanzen herausgeben w e r d e n , ist 

er nicht mehr undeutlich D e n n damit sagen Sie bestimmt' 

u n d d e u t l i c h , es sei wirk l i ch ein s c h ä d l i c h e s G i f t ­

g e w ä c h s . U n d so haben Sie al len Mifsverstand Ihrer 

ersteren Aeufserung für die Z u k u n f t unmöglich gemacht. 

Hätte ich die letzte b e s t i m m t e Aeufterung statt der 

mir auffallenden gelesen; so würde ich wohl die Gif t igkeit 

des C o n . mac. wider Sie nicht behauptet und historisch 

nachgewiesen haben. — 5. 

Ihnen „ s c h e i n t " es, als ob i ch selbst einsehe, „dafs 

V e r g i f t u n g e n durch das C o n . mac. z u den g r ö f s t ' e n 

S e l t e n h e i t e n (?) g e h ö r e n , da i c h , um doch davon 

e i n ( ? ) Beispie l z u g e b e n , genöthiget gewesen s e i , e in 

solches aus dem ißten Jahrhundert aufzusuchen, welches 

M a t t h i o l u s erzählt hat." W i r wären also über die 

G i f t i g k e i t des C o n . mac. einverstanden. A b e r i n 

Betreff des G r a d e s derselben wären wir es noch nicht. 6. 
Sie sagen, ich habe nur e i n Beispiel angeführt, u n d die­

ses dazu aus dem loten Jahrhundert. W ä r e das richtig', 

und könnte ich nicht mit m e h r e r n aufkommen, so ge­

stände ich gerne z u , dafs das C o n . mac. noch nicht oft 

geschadet habe (Dafs die C i c u t a virosa ö f t e r schadete, 

wie auch die A e t h u s a Cynapium, ist ungezweifelt wahr.) 

A b e r ich habe ja doch m e h r , als e i n Beispie l *) ange-

führt. 

*) Der A r t e M a t t h i o t a s , welcher das C o n . mac. ge­
kannt h a t , wie man ihm zutrauen k a n n , fand einen 
a n d e r n S t a n d o r t , als Sie angeben. Sie sagen: es 

S 
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führt. M i t t e n i n der N a c h t erwachten Matthiolus Pat ien­

t e n , hatten al len V e r s t a n d v e r l o r e n , l iefen im ganzen 

H.'.use hin und h e r , ohne L i c h t , und waren ganz t o l l und 

»äsend. Sie stiefsen daher den K o p f , hauptsächlich aber 

das Gesicht und die A u g e n so sehr an die W u n d e , dafs 

sie v o n der Geschwulst , besonders i n den AugenHedera, 

Und v o n dem unterlaufenem Geblüte, ganz abscheulich aus­

sahen. Matthiolus k a m , sobald er gerufen worden war, 

Und sich nach der Ursache erkundigt hat te , sogleich auf 

die Ursache dieses U e b e l s . E r gieng i n den W e i n b e r g , 

und fand in der T h a t die W u r z e l n des Schierlings, welche 

schon annengen Blätter hervorzutreiben. E r gieng z u sei­

nen Patienten zurück, und hatte das G l ü c k , ihnen durch 

die gehörigen M i t t e l ihre verlorne Gesundheit i n kurzer 

Z e i t wieder zu verschaffen. Diese Geschichte erzählet 

G m e l i n n a c h , defsen a l l g e m e i n e G e s c h i c h t e 

d e r P f l a n z e n g i f t e (Nürnberg , ' 1777. S. z$t—zJJ.) 

zur Genüge uns rühmlichst bekannt i s t , so wie auch mit 

Recht defsetben A b h a n d l u n g v o n d e n g i f t i g e n 

G e w ä c h s e n , w e l c h e i n S c h w a b e n w i l d w a c h ­

s e n ( U l m , 1775. S. i s t . ) . A b e r nur v o n diesem e i n e n 

Beispie le , und nicht auch v o n den übr igen, machen Sie 

eine M e i d u n g . 7. 

' 
wächst meist s n a b g e l e g e n e n s c h m u t z i g e n O r ­
t e n , i n r u d O T a t i s , b e s o n d e r s a n z e r f a l ­
l e n e n S c h l ö f s e r n Sie sagen freilich m e i s t e n s . 
A b e r man findet es doch auch s o n s t h ä u f i g . M a t ­
thiolus fand es im W e i n b e r g e des italiänischen 
Weingärtners , den er mit dem W e i b e in die Cur be­
kam , wei l sie die vom W i n z e r ausgegrabene und z u 
Hause gekochte W u r z e l gegefsen hatten. I n dem 
B u c h e : G e m e i n e g i f t i g e P f l a n z e n z u m U n ­
t e r r i c h t e d e s L a n d v o l k s , v o r z ü g l i c h d e r 
S c h u l j u g e n d ( P r a g , 1794.) heifst es vom C o n . 
maculatum: E s wächst i n feuchten O r t e n , an W e g e n , 
Gräben und Z ä u n e n , i n G a r t e n l ä n d e r n , hie u n d 
da auch i n g e b a u t e n F e l d e r n u n d K r a u t ­
g ä r t e n . Der r o t h g e f 1 e c k t e S c h i e r l i n g w i r d 
a b s i c h t l i c h z u a r z n e i l i c h e m G e b r a u c h e 
auch im G a r t e n g e z o g e n , wo er also w o h l unter 
den Petersi l und Pastinakwurzeln a u s V e r s e h e n 
g e n o m m e n werden kann. 
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Im igsten Stücke des P..eichsanZeig;er5 vom Jahre t j j 6 

w i r d von einem Pfarrer folgende Begebenheit erzählt: Im 

A p r i l 1787 kochte des Jägers F r a u i n W * * g , unweit 

A * * n , Past inakwurzc 'n, 8. die über W i n t e r in die E r d e ge­

s t e c k t , und nun eist ausgegraben worden waren. N i e m a n d , 

als sie selbst , und ihr M a n n , afsen davon. Beide wurden 

b a l d nach dem Genufsc dieses ihnen immer sehr angeneh­

men Gerichts sehr schwindelicht. D e r M a n n ver lor derl 

Gebrauch seiner V e r n u n f t , war aber sti l le und schwach. 

D i e F r a u hingegen rasete , wie sie denn im gesunden Z u ­

stande heftigen Temperaments war. D e r sogleich herbeige-

hohlte A r z t gab beiden vorerst, wegen E n t f e r n u n g der A p o ­

theke , zerlafsene ungesalzene B u t t e r , darauf ein Brechmit­

t e l , u . s, w. So kamen sie allniähJig nach ein Paar T a g e n 

z u rechte. 

Sagen Sie d a z u : v I c h weifs nur z u g u t , dafs v ie le 

L e u t e , die sich das Ansehen g e b e n , als ob sie den Schier­

l i n g kennen, denselben nicht k e n n e n " ; so w i l l ich die M ö g ­

l i c h k e i t nicht läugnen, dafs der Pfarrer für das Conium 

eine andere Schierlingsart angesehen haben könne. V o m 

A r z t e läfst sich aber doch vermuthen,? . er habe es gut ge­

kannt. M i c h kann erwähnte Aeufserung n i c h t angehen, 

denn ich kenne das Conium maculatum nur z u gut. M i r 

gab es H r . Regierungsrath , Joh. Bapt. v . M a y r , als er 
noch Pfleger z u G o l l i n g war, zum warnenden Giftpfianzen-

Untertichte für die Jugend. D a ich ihm aber sein E x e m p l a r 

Zurückgab , schickte mir H r . Hofkammersekretär Franz A n ­

t o n v. B r a u n e unter andern gratis auch das Conium ma­

culatum , w e i l ich noeh k e i n E x e m p l a r mir gehörig e in­

gelegt hatte , als ich das Mayrsche zurückstellte. Seitdem 

zeigte mir H r L e o p . M i c h l , Pfarrers - Cooperator z u O t ­

t i n g , das Conium bei dem Pfarrhof daselbst. Ich sah es. 
nicht nur sehr häufig aft H e c k e n , , Z ä u n e n , W e g e n , Grä­

b e n ; sondern auch oft i n Gartenfeldern 10. 

A u c h sagte ich ja vom H r n . Prof . H o f f m a n n z u Göt­

t i n g e n , defsen Zeugnifs doch n i c h t hätte v e r s c h w i e ­

g e n werden sol len. I n den B e i s p i e l e n v o n a l l e r l e i 
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U n g l ü c k s f ä l l e n z u r B e j e h m n g u n d W a f flun g 

f ü r a l l e M e n s c h e n , b e s o n d e r s f ü r d i e J u g e n d . 

( W i e n j8oc) ist der A n h a n g ü b e r G i f t p f l a n z e n 

von ihm i i . E r sagt Seite 155 : „Ein ige neuere Schriftstel­

ler halten die W u r z e l be i weitem nicht für so gefährlich , 

(sie g lauben, dafs sie dür;h K u l t u r ganz u n s c h ä d l i c h ' 

werden könne *) als das Kraut Und die Saamen, w e l c h e , 

vorzüglich frisch, ba ld schneller, bald langsamer, S c h w i n ­

d e l und B e t ä u b u n g (wie der V e r f . gegenwärtigen A u f ­

satzes an sich selbst bei Untersuchung der Pflanze verspürt 

hat) Schlafsucht, Erbrechen. Bl indheit , Zuckungen und hef­

tige Krämpfe verursachen; doch würde Jedem z u rathert seyn, 

.sich vor der W u r z e l in Acht z u nehmen." I n dem erwähn-' 

ten Buche : G e m e i n e g i f t i g e P f l a n z e n etc. heisst 

es S. t a : Diese Pflanze ist ganz und in al len ihren T h e i l e r i 

g i f t ig; am m e i s t e n aber ist es die W u r z e l , v o n der 

die E r f a h r u n g gelehrt h a t . dafs sie S c h w i n d e l , Berau­

schung, Fühllosigkeit, L ä h m u n g , W a h n s i n n und d i e W u t h 

verursacht h a b e , welche Zufälle sich entweder durch d e n 

T o d endigten, oder i m befsern F a l l e , ein schmerzhaf­

tes Z i t tern öder eine anhaltende V e r w i r r u n g der E i n b i l ­

dungskraft nach sich l ie fsen, wie es B e i s p i e l e derjeni­

gen bestätiget h a b e n , die aus V e r s e h e n diese W u r z e l mit 

andern Speisen gekocht genofsen haben. — D i e W u r z e l 

ist am g e f ä h r l i c h s t e n , sagt H o f m a n n S. 153. 

E i n e a n d e r e G e s c h i c h t e theilte dem H m P r o f . 

H o f m a n n e i n noch lebender Prakt iker mit. Jemand hatte 

nämlich aus Versehen die Blätter des C o n . mac. unter grü­

nem Kraute gegefsen , und bekam darauf heftige Z u f ä l l e , ' 

die weder Brechmitteln, noch andern Arzneien weichen w o l l ­

ten, aber (was besonders m e r k w ü r d i g , und bei ähnlichen 

Vorfällen z u versuchen ist) durch einige Tafsen sehr star* 

ken KalTee's völ l ig gehoben wurden, 
w. 

*) E i n e Parenthese v o n H o f m a n n . W e n n ioh also sagte, 
Sie hätten d is C o n . für u n s c h ä d l i c h e r k l ä r t , so 
dachte ich nicht nur an S i e , sondern auch an andere, 
neuere Schr i f ts te l ler , die dafürhalten, das C o n i u m 
könne g a n z u n s c h ä d l i c h werden. 
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H e r r v . B r a u n e sagt i n seiner S a l z b u r g i s c h e a 

F l o r a I I I . Band. S. 349: Diese Pflanze gehört unter die 

scharfen , betäubenden Giftgewächse *). Z i t t e r n . Auszeh­

r u n g , eine blafse , oder schwarzblaue. F a r b e , L ä h m u n g , 

B l i n d h e i t , S c h w i n d e l , W a h n s i n n , sti l le W u t h , Krämpfun-

g e n , und dergleichen schreckliche U e b e l , ja sogar der T o d 

s ind F o l g e n i h r e s Genufses. 

A b e r nicht für Menschen a l l e i n , sondern auch für das 

V i e h ist das C o n i u m eins der ärgsten Gif te . K ü h e u n d 

Schafe lafsen es u n b e r ü h r t . Für Schweine, H u n d e , Hüh­

ner u n d Gänse ist es e in tödliches Gift . D i e Pferde wer­

d e n davon, nach H o u t t u y n s Zeugnifs , schwind'.ich u n d 

taumelnd. Das stehende W a l s e r , woran oder worinn es 

wächst , kann dii fch die W u r z e l vergi f tet , und manchmal 

die Ursache eines unerklärbaren Viehsterbens werden, IJ. 

I c h habe also doch wohl r.ieht e i n Beispiel aus dem 

lÄten Jahrhundert angef i ihret , sondern auch m e h r e r e 

n e u « . M i c h befremdet es , dafs Sie n u r des e i n e n 

erwähnen, um sagen z u k ö n n e n , es scheine, als ob Ich 

es selbst einsehe, dafs V e r g i f t u n g e n durch das C o n . mac. 

z u den g r e i f s t e n S e l t e n h e i t e n ( I ) gehören. 13. 

Sie sagen : „ w e n n es heilst , dieser oder jener ist durch 

Schier l ing vergiftet w o r d e n ; so war es gewöhnlich nicht 

das C o n . m a c , denn diese Pflanze wächst nicht unter der 

Petersi l ie * * ) , wie A e t h u s a cynapium., kann also nicht 

l e i c h t , " (also doch w o h l , wenn gleich se l ten?) „anstat t 

Peters i l ie an die Suppen gebracht werden. 14. Sodann ist 

ihre W u r z e l nicht so saftig ,• nicht so täuschend ähnlich 

clen efsbaren W u r z e l n " — (aber doch auch nicht unähn­

l i c h , doch w o h l einigermafsen ähnl ich , u n d darum doch 

ver-

•) H a l l e r ' s deutsche Giftpflanzen S. &7. T a b . iz. Gme-
l i n S. i s t . N r o . 50. S. 151. N r o . S. 

•*) A b e r sie wächst doch i n G ä r t e n , wird ja vielfältig ei-

fens angebauet , oder der W i n d trägt ihren Saamen 
ahin. F o l g l i c h k a n n sie v o n U n k u n d i g e n mitgenom­

m e n u n d i n die Speise gebracht w e r d e n , wenn siff 
gleich nur i n einer Garten - E c k e stehet. 
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verführerisch ? ) „ u n d auch nicht so siifs v o n Geschmack, als 
die W u r z e l der Cicuta v i r o s a . " — Sei sie auch nicht so süfs, 

wie die W u r z e l der C i c u t a ; so ist sie doch s o g e w i f s v e r ­

f ü h r e r i s c h , als die C i c u t a - W u r z e l ; denn die W u r z e l des 

Coniums hat dem G e b r a u c h e nach viele A e h n l i c h k e i t mit 

den efsbaren Pastinakwurzeln. ( V e r g l . B r a u n e S. 348.) •« 

E b e n jene A e h n l i c h k e i t dieser so schädlichen W u r z e l mit 

andern angebauten geniefsbaren, besonders der P e t e r s i i i e-

ünd P a s t i n a k w u r z e l , unter denen sie öfters angetrof^ 

fen z u werden pflegt , hat z u Unglücksfällen Gelegenheit 

gegeben. Darum mufs man immer darauf aufmerksam seyn , 

damit man sie nicht mit den unschädlichen verwechsle. ( V e r ­

gleiche g e m e i n e g i f t i g e P f l a n z e n etc. S. i z . ) D i e 

Coniums-Wurzel hat nicht nur mit der Pastinakwurzel (Past i -

naca sativa * ) , die gröfste A e h n l i c h k e i t , sondern auch mit 

der H a f e r w u r z e l -oder dem W i e s e n b o c k s b a r t e , 

Tragopogon pratense, mit der S k o r z o n e r e , S c o r i o -

nera hispanica, und mit der C i c h o r i e , C ichor ium intybus, 

sagt H o f m a n n a. a. O . Seite 153. Bekannt l ich wird das 

Tragopogon pratense als S a l a t wie S p a r g e l g e s p e i ­

s e t . Das g i l t nicht nur vom S t e n g e l , sondern auch v o n 

den W u r z e l n , wie G r a f v . M a t t u s c h k a i n seiner 

F l o r a silesiaca N r o . 544. sagte. ( V e r g l . B r a u n e I L B a n d . 

S. 393-). Bekanntl ich w i r d die mit Z u c k e r überzogene C i ­

chorie - W u r z e l als Confect gespeiset, und der ausgeprefs-

te Saft , mit Z u c k e r vermischt , giebt einen gelinde abfüh­

renden Syrup. D i e W u r z e l , ehe sie holz ig w i r d , getrock­

net und gerieben, kann statt des Brodes gebraucht werden. 

* Ge-

*) Pastinakwurzeln v o n Schierl ingswurzeln z u unterschei­
d e n , ist kaum m ö g l i c h , ohne Beihi l fe der Blätter. 
So grofs ist die A e h n l i c h k e i t zwischen beiden. W i e 
le icht ist da also ein Unglück m ö g l i c h ! ! D e r G e ­
schmack der Schierl ingswurzel ist noch süfser , als 
selbst der an der P a s t i n a k w u r z e l , mit einiger Schärfe 
hintennach. M a n mufs also mit K e n n z e i c h e n be­
kannt m a c h e n , welche den Unwifsenden b e l e h r e n , 
dafs er sich u n d andere nicht gefährde! 1 

B e i l . z u N r o . 13. der botan. Z e i t . 
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G e l i n d e geröstet und gedörret last sich e in dem Kaffee ähn­

l iches Getränke daraus bereiten. — W e n n nun aus V e r s e ­

hen unter C k h o r i e n w u r z e l n Conienwurze ln genommen wer­

d e n , so s c h a d e t sie s e h r . W a s die T r a g o p o g o n w u r z e l 

Skorzonere - u n d Cichorienwurzel b e t r i f t , um sie v o n den. 

C o n i e n w u r z e l n z u unterscheiden, so sehe man auf die F a r ­

b e der B lumen und W u r z e l n . 

Diese Gegenerinnerungen sachkundiger Männer stehen 

Ihrer B e m e r k u n g , dafs die Coniumswurzel 15. ihres wider­

l i c h e n Geruchs und widrigen Geschmackes wegen gar nicht 

z u m Genufs geeignet s e i , sondern vielmehr Jedermann z u -

xückscheuche ( ? ) , gegenüber. Ich selber habe die W u r z e l 

des C o n i u m mac. nicht untersuchet, kann also nicht wifsen % 

ob sie w i r k l i c h einen so wider l ichen Geruch und Geschmack 

habe, dafs sie Jedermann zuTÜckscheuche. Dafs sie das le tz­

tere nicht thun, wenigstens nicht immer, erhellet zum T h e i ­

le aus den angeführten traurigen B e i s p i e l e n , dafs die W u r ­

z e l genofsen wurde. M a n weifs auch B e i s p i e l e , dafs so­

wohl der Saft , als auch der Same, das K r a u t und die W u r ­

z e l n i n einer beträchtlichen Dosis ohne Schaden genofsen 

wurden. ( V e r g l . B r a u n e I I I , Band. S. 349.) A l s o solche 

M e n s c h e n wurden w o h l nicht zurückgescheuehet. Indefs-

beweiset der so eben erwähnte Umstand nicht die Unschäd­

l i c h k e i t des Conium. H a b e n T h i e r e , z. B. Z i e g e n , Schwei­

ne , in ihrem M a g e n etwas , das die Gi f t igkei t des Giftes 

ihnen unschädlich m a c h t ; so können solche Menschen .Aus­

nahme v o n der R e g e l ) auch etwas dem Gifte W i d e r s t e h e n ­

des i n sich h a b e n , wäre es auch nichts Ungewöhnlicheres, 

als E r b r e c h e n , oder schnelles L a x i r e n . D o c h , d e m s e i , 

wie ihm w o l l e ! 

Dieses hatte i ch I h n e n , mein H e r r D o k t o r , auf Ihre 

B e r i c h t i g u n g z u sagen. Ich wünschte, das Gesagte 

stel le Sie mit dem Aufsatze z u f r i e d e n , dem Sie i n k e i ­

ner andern H i n s i c h t Gerecht igkeit widerfahren l i e f s e n , als, 

er verdiene v o n der S e i t e , dafs er die Kenntnifs der Gift­

pflanzen empfiehlt, Beherz igung. 16. I c h mufs den W u n s c h 

wieder-
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wiederholen:- Möchte doch das L a n d v o l k (besonders durch 

die i n Baiern u n d Salzburg immer mehr i n Aufnahme k o m ­

menden S o n n - und Feiertagsschulen fiir Erwachsene) auf' 

solche schädliche Pflanzen aufmerksam w e r d e n ! ! E s wäre 

überhaupt z u wünschen, dafs schon die unvorsichtigen nasch­

haften K i n d e r mit mehreren Giftgewächsen bekannt gemacht 

würden. Die N o t h w e n d i g k e i t e i n e s w a r n e n d e n 

G i f t p f l a z e n u n t e r r i c h t e s i n d e n S c h u l e a z e i g ­

te ich i n der S a l z b u r g e r P o l i z e i f a m a N r o . 60. 

»803. E i n i g e (aber höchst w e n i g e 1 ' . ) Schullehrer ervhti-

len ihn auch bereits. Möchten ihrer bald mehr, ba ld recht 

vie le seyn ! Dann w i r d man nicht mehr v o n so v ie len U n ­

glücksfällen h ö r e n , woran die U n w i f s e n h e i t S c h u l d 

i s t ! ! — 

Kasp . J . S t e p h a n , , 
1 Pfarrers Coadjutor im Salzb. M a r k t e W a g i n g . 

A n m e r k u n g e n v o n H o p p e . 

1. Diese Sage w i r d durch den i n N r o . 1. i s o i . der Botan* 

Z e i t , befindlichen P l a n derselben widerlegt. 

i . Ich wiederhole es noch e i n m a l , dafs das C o n i u m ma­

culatum niemals i n der Bot. Z e i t , für unschädlich erklärt 

worden, ist. 

3. D i e bedeutende M i e n e l iegt i n den grofsen Buchstabem 

und i n den doppelten siguis exclamandi. 

4. H r . St. Bifst hier das v o n mir beigesetzte Bedingunjs-

wort, h ö c h s t w a h r s c h e i n l i c h , absichtlich weg. 

5 Ich habe es z u g e g e b e n , dafs mein Ausdruck etwas un­

deutlich seyn k ö n n e ; aber damit habe ich die Unschäd­

l ichkei t des C o n i u m keinesweges behauptet. 

6". I c h habe mich nie über den G r a d der Gi f t igkei t ge-

äufsert. 

7. Dafs es solche Beispie le geben könne habe ich nie ge.. 

läugnet. 
g. W o z u 
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S. W o z u denn hier eine Geschichte von Past inakwurzeln ? 

9. V e r m u t h e n ist keine Gewifsheit , und v ie le A e r z t e s ind 

ke ine Botaniker. H r . St. hat irgendwo ein Verze ichni fs 

der SalzburgeT Botaniker gegeben, worunter k e i n e i n z i ­

ger A r z t befindlich ist. 

10. F r e u n d M i c h l hat Ihnen also das C o n i u m bei se i ­

nem Pfarrhofe g e z e i g t , und dadurch den v o n mir gege­

benen Standort „ i n r u d e r a t i s " bestätigt. R e c h t sehr 

hätte i ch gewünscht, dafs Sie auch be i Angabe des Stand­

ortes im Gartenlande einen so zuverläfsigen Z e u g e n an­

geführt hätten. 

11. W e n n auch H r . P r o f . Hofrrnann in Göttingen einen 
Aufsatz über Giftpflanzen geschrieben, und i n W i e n hat 

drucken lafsen, woran ich jedoch z w e i f e l e , so kann auch 

er zuwei len durch die Erzählung anderer, die den Schier­

l i n g nicht k a n n t e n , hintergangen worden seyn. 

IZ. V i e l e vergebl iche W o r t e , um die Schädlichkeit de» 

Schierlings z u b e w e i s e n , die N i e m a n d bezweifelt 

13. D e n k e n S i e , es sei eine alltägliche S a c h e , i c h habe 

nichts dagegen einzuwenden. 

14. E i n e völ l ig unmögliche V e r g i f t u n g durch C o n i u m 

habe i ch nie behauptet. 

15. I c h redete nicht blos v o n der W u r z e l des Schierl ings, 

sondern v o n der ganzen Pf lanze, defsen widerlichen G e ­

r u c h u n d Geschmack Ihneh ihr Matthiolus bezeugen 

w i r d . 

16. Abgerechnet , dafs i n dem i m Münchner Tagsblatte ab­

gedruckten Aufsatze die Kenntnifs der Giftpflanzen em­

pfohlen w i r d , hat derselbe durchaus ke inen W e r t h , i n ­

d e m darin die Gefährlichkeit u n d Schädlichkeit des Schier­

l ings gegen mich behauptet w i r d , an welcher i c h niemals 
gezweifelt habe. 
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